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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Korisumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Betrieben vom Angestelltenverein des ACV Luzern 


Ein neues Bild vom Ferienheim in Oberrickenbach. 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis St. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
1 10 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 
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ch. H. B. M. Basel. A.Wagen, Basel 1903. 


Geschenk-Artikel. 


Eine rationelle Wirtschaftspolitik gedeiht nur auf der 
Basis reeller Werte. 


Geschenkzulagen, Prämien und dergleichen, 


die vielfach Lebens- u. Genussmitteln, sowie Haushaltungsartikeln 

beigegeben werden, zielen auf eine Täuschung des Konsumenten 

ab, weil deren Kosten im Warenpreise einkalkuliert und vom 

Konsumenten teuer bezahlt werden müssen. Dem Konsumenten 

gehen somit reelle Werte verloren; er bezahlt die Geschenke und 

Prämien zu teuer. Es ist Pflicht jeder Konsumvereinsverwaltung, 
ihre Mitglieder hierauf aufmerksam zu machen. 
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Das eidg. Lebensmittelgesetz nit sämtlichen Verordnungen 


kann durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 
Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 
ordnungen besitzen. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. Waren-Aufzüge 


Angebot. liefert R. Gschwind & Cie., Oberwil Basel. 
üchtige Verkäuferin, welche seit vier Jahren mit Erfolg in 
grösseren Geschäften der Lebensmittelbranche tätig und seit — — — A jeder— 

1. Mai 1910 Filialleiterin einer Käse- und Butterhandlung ist, sucht | Ut liederre iſter bannen jeder 
Stelle als erste Verkäuferin in grösserem Konsumladen. 9 zeit durch die 
Referenzen, Zeugnisse, wie Photographie stehen zu Diensten. Gefl. 1 8 

Offerten unter Chiffre M. II. 187 an den V. S. K. in Basel. Abteilung Bureauartikel des V. S. K. bezogen werden. 


Gesucht per sofort in unser Geschäft eine tüchtige, in der A 3 1 3 R 
Spezerei-Tuchbranche bewanderte Verkäuferin. Jahres- Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 
umsatz Fr. 50—60,000. Nur solche, welche schon in ähnlicher Stellung 
tätig waren, finden Berücksichtigung. Anmeldungen mit Zeugnis und = 

Gehaltsansprüchen an den Konsumverein in Koppigen (Bern) Meyers Geographischer Hand Hflas 
Dritte Auflage. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. Aus- 


5 7 gabe A: ohne Register. In Leinen gebunden 10 Mark. 95 15. 
mit Register aller auf den Karten vorkommenden Namen. In Halb- 
N ac h fr a 9. leder gebunden 15 Mark. 2 2 22222 22e 


onsum- Verwalter für den Konsumverein Mühleholz 1 Y j = 

Schaan (Fürstentum Liechtenstein) mit Hauptgeschäft Mühle- Meyers Kleines 5 Konversafions A 
holz und 2 Filialen zu baldmöglichstem Eintritt gesucht. Offerten Siebente, gänzlich umgearbeitete und vermehrte 
unter Chiffre K. M. 129 an den V.S.K. in Basel, 


vi Auflage. Mit mehr als 135,200 Artikeln und Nach- 
kexikon weisen auf 6092 Seiten Text mit 6512 Abbildungen 
im Text und auf 639 Illustrationstafeln (darunter 86 Farbendruck- 


K onsumverein mit Fr. 50,000 Umsatz sucht branchenkundiges tafeln und 147 Karten und Pläne) sowie 127 selbständigen Text- 
Verkäufer-Ehepaar. Kautionsfähige Bewerber be- beilagen. 6 Bände in Halbleder gebunden zu je 12 Mark. 2 
lieben ihre Offerten mit Gehaltsansprüchen und Zeugnissen unter | 


Chiftre H. R. 120 an den V. S. K. in Basel zu richten. Brehms Tierleben Stde. e 1 5 wu 


1179 Abbildungen im Text, 1 Karte und 19 Tafeln in Farbendruck. 


1 energischer Bäcker, verheiratet, auf Werner & 3 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. 
Pfleiderer Oefen und Maschinen bewandert, sucht baldmöglichst — 
Stellung in einem Konsumverein. Offerten unter Chiffre Z. F. 137 Illustrierte Prospekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
sind an den V.S.K. in Basel zu richten. . u 
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Oulan bes Butan mel Honſunnenine 


25 den 1. Juli 1911. 


Verband Ichweiz. Konſumvereine. 


Die Veſchlüſſe und Wahlen der XXI. ordentlichen 


Delegiertenverſammlung in Frauenfeld 
den 24. und 25. Juni 1911. 
A. Beſchlüſſe. 
I. 

Der Bericht des Verbandes pro 1910 wird genehmigt 
unter beſter Verdankung an die Verbandsbehörden und 
Angeſtellten. Der Einwohnerverein Wädenswil wird im 
Verbande belaſſen. 

11. 

Die Jahresrechnung pro 1910 wird unter Decharge- 
erteilung an die Verbandsbehörden genehmigt. Der Be— 
triebsüberſchuß von Fr. 163,093. 52 iſt folgendermaßen 
zu verteilen: 

Abſchreibungen an: 


Mobilien Fr. 30,000. — 
Fäſſern 10000 
Maſchinen „ 10009. 


Liegenſchaften 7230/0003 
Schriften ARE 
Bibliothek 65 972. 90 Fr. 86,677. 78 
Zuwendungen an: 
Verbandsvermögen Fr. 40,000. — 
Dispoſitionsfonds „ 12,500. — 
das Ferienheim für 
Konſumgenoſſen— 
ſchafter 2000: 


Delkredere-Konto „ 12,651. 64 
Vortrag auf neue Rechnung 


„ 72,151. 64 

„ 44264. 10 

Fr. 163,093. 52 

III. 
Die Delegiertenverſammlung des V. S. K. zieht 
in enz 
1. Durch die ſchutzzöllneriſchen Tendenzen unſerer Bundes— 
geſetze und deren importfeindliche Handhabung wird die 
regelmäßige Verſorgung der ſchweiz. Bevölkerung mit 
Lebensmitteln und anderen notwendigen Bedarfs— 
artikeln nicht nur verteuert, ſondern auch ſonſt er— 
ſchwert und zum Teil unmöglich gemacht. 

2. Bei der heutigen allgemein herrſchenden Teuerung 
belaſtet dieſe in Verletzung klarer Vorſchriften der 
Bundesverfaſſung erfolgte Begünſtigung einer kleinen 
Zahl von Produzenten gerade die bedürftigſten Kreiſe 
der Bevölkerung in unerträglicher Weiſe. 

Die Delegiertenverſammlung des V. S. K. erhebt 
deshalb im Intereſſe der Volksgeſundheit und 
der Erhaltung der Erwerbsfähigkeitder ſchweiz. 
ee Proteſt gegen dieſe ſchutzzöll— 
neriſchen Tendenzen. 


Sie beauftragt die Verbandsbehörden, ſei es für 
ſich allein, ſei es in Verbindung mit anderen Organi— 
ſationen, alle diejenigen Schritte zu tun, die geeignet 
ſind, ſowohl heute wie in Zukunft den Gebrauch ſtaat— 
licher Machtmittel zur Erſchwerung oder zum Verbot 
der Einfuhr notwendiger Lebensmittel und Bedarfs— 
gegenſtände unmöglich zu machen. 

Die Verbandsbehörden werden beauftragt, für den 
Fall, daß von anderer Seite eine Verfaſſungsinitiative 
auf Abſchaffung der Lebensmittelzölle ergriffen wird, 
dieſe Bewegung kräftig zu unterſtützen. 

IV. 

Die Delegiertenverſammlung des V. S. K. erklärt 
es als wünſchbar, daß an der ſchweizeriſchen Landes— 
ausſtellung des Jahres 1914 die ſchweizeriſche Konſum— 
genoſſenſchaftsbewegung in einer ihrer heutigen und da— 
maligen Bedeutung für die ſchweizeriſche Volkswirtſchaft 
entſprechenden würdigen Weiſe zur Darſtellung gelange; 
ſie unterſtützt die Verbandsbehörden bei ihrem Begehren 
um Einrichtung einer beſonderen Gruppe oder mindeſtens 
einer ſeparaten Untergruppe „Konſumgenoſſenſchaften“ im 
Ausſtellungsprogramm. 

Für den Fall, daß dieſem Begehren entſprochen wird 
ermächtigt ſie die Verbandsbehörden, diejenigen Aus— 
lagen zu vollziehen, die ſie für eine würdige Darſtellung 
ſpeziell der Tätigkeit des V. S. K. als angemeſſen erachten; 
ſie iſt damit einverſtanden, daß zur Deckung dieſer Aus- 
lagen der Dispoſitionsfonds herangezogen werden ſoll und 
ermächtigt die Verbandsbehörden, bei den folgenden Jahres— 
abſchlüſſen, ſei es auf Betriebsrechnung, ſei es bei den 
Anträgen zur Verwendung des Ueberſchuſſes eine ange— 
meſſene Dotierung des Ausſtellungsfonds vorzunehmen. 


W. 

Nach erfolgter Aufklärung über die volkswirtſchaft— 
lichen Nachteile, welche das Zugabe- und Prämienunweſen 
bei der Warenvermittlung mit ſich bringt, billigt die 
Delegiertenverſammlung die bisher von den Ver— 
bandsbehörden zur Bekämpfung dieſes Unweſens er— 
griffenen Maßregeln. 

Sie beauftragt die Verbandsbehörden, auch 
fernerhin das Notwendige zu tun, um die weitere Aus— 
breitung dieſes Lockmittels zur Ausbeutung der Konſum— 
kraft zu verhindern und die mit Zugaben oder Prämien 
verſehenen Bedarfsartikel allmählich ausgehen zu laſſen; 
ſie fordert die Verwaltungen der Verbandsvereine 
auf, die Verbandsbehörden in dieſen Beſtrebungen mög— 
lichſt zu unterſtützen und ſie erſucht die Mitglieder 
der Verbandsvereine, Waren, die mit Geſchenken oder 
Prämien verſehen ſind, zielbewußt zurückzuweiſen. 

W 
Die Delegiertenverſammlung des V. S. K. in Anbetracht: 
1. daß ein Abkommen mit dem Gewerkſchaftsbund zu 
begrüßen iſt, 


— 
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2. daß anderſeits die jetzige Vorlage nicht die Behand— 
lung erfahren konnte, die ihrer Wichtigkeit entſpricht, 
verſchiebt den Entſcheid auf eine ſpätere Delegiertenver- 
ſammlung, damit eine gründlichere Behandlung möglich wird. 
VII. 

Anträge von Verbandsvereinen: 
a) Ueber den Antrag des Verbandsvereins in Aarau 

wird folgender Beſchluß gefaßt: . 
Die Delegiertenverſammlung des V. S. K. zieht 

in Betracht: 

1. Die Delegiertenverſammlung kann jetzt ſchon auf 
Grundlage der heutigen Statuten bei der Erneuerungs— 
wahl des Aufſichtsrates bisherige Mitglieder durch 
neue erſetzen und dabei auch die verſchiedenen Landes— 
teile beſtmöglich berückſichtigen. 

2. Ein Zwang im Sinne des Antrages des Verbands— 
vereins Aarau würde dagegen die Wahlfreiheit der 
Delegiertenverſammlung einſchränken und eine Reviſion 
der Verbandsſtatuten notwendig machen. 

3. Eine Berückſichtigung der heutigen Einteilung der 
Verbandsvereine in Kreiſe iſt ſchon aus dem Grunde 
nicht angängig, weil dieſe Kreiſe in den Statuten 
nicht vorgeſehen ſind und weil eine in Bälde vorzu— 
nehmende Reviſion der Einteilung vorausſichtlich die 
Anzahl und den Umfang der Kreiſe reduzieren reſp. 
bedeutend ändern wird. 

Aus dieſen Gründen wird über den Antrag 
des Verbandsvereins in Aarau zur Tages— 
ordnung geſchritten. 

b) Der Antrag des Verbandsvereins in Altdorf iſt 
im Laufe der Sitzung zurückgezogen worden. 
B. Wahlen. 
J. Wahlen in den Aufſichtsrat (Erneuerungswahlen): 
1. zwei Mitglieder aus den Verbandsvereinen der 
franzöſiſchen Schweiz: 
E. Racine, Genf, 
A. Zahnd, Vevey; 
2. fünf Mitglieder aus den Verbandsvereinen der 
übrigen deutſchen Schweiz: 
J. Baumgartner, Herisau, 
E. Furrer, Luzern, 
J. Glattfelder, Baden, 
F. Thomet, Bern, 
O. von Wartburg, Olten. 
Il. Wahl des Präſidenten des Aufſichtsrates 
und des Ausſchuſſes: 
Dr. Rud. Kündig, Baſel. 
111. Wahl eines Mitgliedes der Kontrollſtelle: 
Glarus. 

IV. Wahl des Ortes der ordentlichen 
Delegiertenverſammlung pro 1912: 
Interlaken. 

Frauenfeld, de 25. Juni 1911. 
Namens des Bureaus 
der Delegiertenverſammlung: 
Der Präſident: Dr. N. Kündig. 
Der Vizepräſident: O. Hablützel. 
Der Sekretär: Dr. O. Schär. 


Die Frauenfelder Delegiertenverfammlung. 


Unſere XXII. ordentliche Delegiertenverſammlung er— 
freute ſich zahlreichen Beſuches. Zwar reichte die Zahl der 
ſtimmberechtigten Delegierten nicht ganz an die bisher in 
Zürich 1909 an der Sonntagsſitzung erreichte bisherige 
Maximalbeteiligung (412) heran, dagegen hatten ſich neben 
den ausländiſchen Gäſten noch viele nicht ſtimmberechtigte 
Abgeordnete von Verbandsvereinen oder ſonſtige Freunde 


unſerer Bewegung eingefunden, ſo daß an den geſelligen 
Anläſſen jeweils über 500 Perſonen unterzubringen waren, 
eine Aufgabe, die trotz ihrer Schwierigkeiten befriedigend 
gelöſt wurde. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir die 
Urſache dieſer ſtarken Beteiligung nicht ausſchließlich dem 
Intereſſe an den wichtigen Verhandlungsgegenſtänden zu— 
ſchreiben, ſondern auch dem Wunſche, einmal die heimelige 
Hauptſtadt Moſtindiens und deren muſterhaft organiſierten 
und geleiteten Konſumverein, von deſſen Erfolgen auch 
noch die Feſtnummer des „Konſumverein“ zu berichten 
wußte, kennen zu lernen. Wir glauben auch jagen zu 
dürfen, daß kein Teilnehmer an dieſer Delegiertenverſamm— 
lung es bereut hat, dem Rufe unſerer Thurgauer Freunde 
gefolgt zu ſein und daß auch hochgeſpannte Erwartungen 
übertroffen worden ſind. Doch wir wollen unſerer Bericht— 
erſtattung nicht vorgreifen. 

Es iſt ſeit einer Reihe von Jahren üblich, daß die 
Beteiligung vieler Konſumverwalter an der Delegierten— 
verſammlung dazu benützt wird, mit der letzteren auch 
die Abhaltung der Generalverſammlung des Vereins 
ſchweiz. Konſumverwalter zu verbinden. Das iſt auch 
dieſes Jahr geſchehen und es wird über dieſe General- 
verſammlung, die Samstag, den 24. Juni, vormittags im 
„Falken“ abgehalten wurde, noch ſeparat berichtet werden. 

Die Delegiertenverſammlung ſelbſt wurde Samstag 
nachmittags präzis 3 Uhr, im Saale des feſtlich geſchmückten 
Rathauſes, durch den Präſidenten des Aufſichtsrates, Herrn 
Dr. Rud. Kündig, der auch diesmal mit der Leitung der 
Tagung beauftragt worden war, mit einer ſeiner bekannten 
von idealem Schwung getragenen Anſprachen eröffnet, in 
der die anweſenden Ehrengäſte und Delegierten begrüßt 
und auf die Wichtigkeit der an dieſer Tagung zu faſſen— 
den Beſchlüſſe hingewieſen wurde. 

Nach dieſer beifällig aufgenommenen Anſprache er— 
hielten die Vertreter von ausländiſchen Verbänden das 
Wort. Es ſprachen Herr N. E. Pors für den däniſchen 
Verband, Herr A. Seifert für die Großeinkaufsgeſellſchaft 
und Herr Barth für den Zentralverband deutſcher Konſum— 
vereine, Herr G. de Velna für die franzöſiſche Delegation, 
Herr Langley für den britiſchen Genoſſenſchaftsbund und 
Herr Parkes für die engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft, 
ferner Herr J. Lindberg für den ſchwediſchen Verband. 
Die Anſprachen der Gäſte, die intereſſante Aufſchlüſſe über 
die Bewegung in den verſchiedenen Ländern brachten, 
wurden von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall ver— 
dankt, ſpeziell diejenige des Herrn Barth, der an Stelle 
des verhinderten Herr Radeſtock erſchienen war und 
darauf hinwies, daß er nun ſchon das fünfte Mal die 
deutſchen Konſumgenoſſenſchaften an unſerem Kongreß ver— 
trete. Als fernerer Gaſt wohnte der Sitzung auch Herr 
Huggler, Sekretär des ſchweizeriſchen Gewerkſchaftsbundes, 
als Vertreter des Bundeskomitees der letzteren Organi— 
ſation bei. 

Spezielle Erwähnung verdient die Tatſache, daß die 
Bürgergemeinde Frauenfeld uns nicht nur den für die 
Abhaltung unſerer Delegiertenverſammlung ſehr geeigneten 
Großratsſaal zur Verfügung ſtellte, ſondern daß fie ſich ebenſo 
wie die Ortsgemeinde auch offiziell durch Abgeorgnete an un— 
ſerer Verſammlung vertreten ließ und daß im Namen der ein— 
geladenen und anweſenden Behördenvertreter HerrOberrichter 
Dr. Halter uns in einer ſympathiſchen Anſprache willkommen 
hieß, in der er bei aller Wahrung der durch die amtliche 
Stellung gebotenen Neutralität doch ſeine Sympathie für 
unſere Beſtrebungen, ſpeziell der auf die Verbilligung der 
Lebensmittel gerichteten, Ausdruck zu geben wußte. 

In das Bureau der Verſammlung wurde gewählt als 
Vizepräſident Herr O. Hablützel, der verdiente Verwalter 
des Konſumvereins von Frauenfeld, und als Stimmenzähler 
die Herren Barillon aus Genf, Hoffmann aus Biel, 
Scheuzger aus Schöftland, Spänhauer aus Delsberg 
und van de Meene aus Davos. Als Ueberſetzer figurierten 
die Verbandsſekretäre H. Pronier und Ulrich Meyer. 


Dann ſetzten die gejchäftlichen Traktanden ein mit 
der Behandlung von Jahresbericht und Jahresrechnung, 
die durch ein einleitendes Votum des Präſidenten der Ver— 
waltungskommiſſion eröffnet wurde. 

Herr Jäggi konnte mit Befriedigung auf die großen, 
im letzten Jahre erzielten Erfolge hinweiſen, und als er 
von der neuen Aufgabe, die der gegen unſern Verband 
von den ſchweizeriſchen Schuhfabrikanten durchgeführte 
Boykott uns ſtellt, ſprach, nämlich von der Errichtung 
einer eigenen Schuhfabrik, bewies die begeiſterte Zu⸗ 
ſtimmung aus der Mitte der Verſammlung, daß auch die 
Delegierten dieſes Vorgehen als die einzig richtige Antwort 
gegenüber dem Uebermut der Fabrikanten auffaſſen. 

Wie vorauszuſehen, gaben bei dieſem Traktandum 
nur die in früheren Artikeln bereits erwähnten abweichenden 
Anträge betreffend Belaſſung des Einwohnervereins Wädens— 
wil und die verſchiedene Dotierung der Paſſivreſerven 
(Ferienheim oder Delkrederekonto) Anlaß zu Diskuſſion, die 
dann allerdings ſo ausgiebig benützt wurde, daß ein von 
dem Veteranen Wetter geſtellter Antrag auf Schluß der 
Debatte mit überwältigender Mehrheit angenommen wurde. 
Wir unſererſeits hätten, falls überhaupt dem Redeſtrom 
Einhalt getan werden ſollte, den in der Geſchäftsordnung 
auch vorgeſehenen Schluß der Rednerliſte als genügend 
erachtet, da durch den Schluß der Debatte nicht nur ver— 
ſchiedene Redner, die noch Vermittlungsanträge ſtellen 
wollten, ausgeſchaltet wurden, ſondern auch die weitere 
Beſprechung des Geſchäftsberichtes verunmöglicht wurde. 
Der Entſcheid in den beiden ſtreitigen Fragen fiel, wie 
vorauszuſehen, im Sinne der Anträge der Verwaltungs— 
kommiſſion und des Aufſichtsrates; bei dem Entſcheid, den 
Einwohnerverein Wädenswil trotz Oppoſition im Verband 
zu belaſſen, leitete die Delegiertenverſammlung das Gefühl 
der Billigkeit, wonach es nicht angängig ſei, heute ein 
Mitglied auszuſchließen, das ſo viele Jahre dem Verband 
angehört hat und wohl auch die Hoffnung, daß ein weiteres 
Verbleiben des Einwohnervereins im Verbande die Aus— 
ſicht, einmal eine Fuſion zwiſchen den beiden ſtreitenden 
Brüdern herbeizuführen, eher gewähre, als ein Ausſchluß, 
der dann erſt recht zu einem erbitterten Konkurrenzkampf 
führen müßte und von dieſem Geſichtspunkt aus nicht ein⸗ 
mal im Intereſſe des Antrag ſtellenden Vereins liege. 
Wie an anderer Stelle mitgeteilt, will die Verwaltungs— 
kommiſſion zu dieſem Zweck ihre Vermittlung anbieten. 
Was die prinzipielle Frage, ob überhaupt ein Ferienheim— 
fonds geſchaffen werden ſoll oder nicht, anbetrifft, ſo war, 
wie in einem früheren Artikel erwähnt, die Entſcheidung 
hierüber ſchon in früheren Jahren getroffen worden. Mit 
Recht konnte Herr H. Meier, Winterthur, darauf auf— 
merkſam machen, daß er an der Delegiertenverſammlung 
in Zürich vor zwei Jahren Proteſt erhoben habe, weil 
aus dem Ueberſchuß von 1908 keine Dotierung des Ferien— 
heimfonds vorgenommen worden war, und daß damals 
von den Verbandsbehörden für die folgenden Jahre eine 
größere Zuwendung in Ausſicht geſtellt worden war, ohne 
daß aus der Mitte der Verſammlung Einſpruch erhoben 
worden wäre. Befremdet hat uns an dem Votum des 
einen Vertreters der Kontrollſtelle, daß er die objektive 
Darſtellung des Sachverhaltes, die wir in Nr. 23 dieſes 
Blattes gaben, als einen perſönlichen Angriff auffaſſen und 
deshalb zurückzuweiſen zu müſſen glaubte; ſollte dieſe 
allzugroße Empfindlichkeit unter den Vertrauensmännern 
unſerer Bewegung Schule machen, ſo würde den Redaktoren 
unſerer genoſſenſchaftlichen Blätter ihre ſowieſo nicht leichte 
Aufgabe noch bedeutend erſchwert und zwar nicht zum 
Vorteil unſerer Sache. 

Die Reſolution betreffend Maßnahmen gegen die 
Teuerung wurde von dem Vizepräſidenten der Ver— 
waltungskommiſſion begründet, der in ſeinem kurzen Ueber— 
blick wiederholt auf die in den letzten Tagen in der Bundes— 
verſammlung in viertägiger Redeſchlacht behandelte Ge— 
frierfleiſchfrage Bezug nehmen mußte. Während die 


259 


Frage, was für Maßnahmen bei der Vorbereitung des 
neuen Zolltarifes zu treffen ſind, eine durchaus abgeklärte 
iſt, indem mit allen Kräften die ſchutzzöllneriſchen Tendenzen 
und zwar nach jeder Richtung hin bekämpft werden 
ſollen unter Zuzug aller hiezu geneigten oder berufenen 
Organiſationen, liegen bezüglich der Aufgaben gegenüber 
dem heutigen Zollregime und den übrigen importfeindlichen 
Tendenzen die Verhältniſſe nicht ganz klar, inſofern als 
in der in erſter Linie in Betracht kommenden Frage der 
Einfuhr von Gefrierfleifch noch kein endgültiger Beſchluß 
der Bundesbehörden vorliegt, nachdem der Ständerat 
ſeinen Entſcheid auf die Herbſtſeſſion verſchoben hat. 

Je nachdem der Ständerat und die ausführenden 
Bundesbehörden nun die Frage der Fleiſcheinfuhr be— 
handeln, werden die Konſumenten vom Volksrecht der 
Initiative Gebrauch machen müſſen oder nicht. Die Ver⸗ 
bandsbehörden waren deshalb nicht in der Lage, in 
Frauenfeld die Anhandnahme einer Volksinitiative oder 
den Verzicht auf eine ſolche vorzuſchlagen, ſondern mußten 
ſich in der Reſolution darüber freie Hand behalten. Tat- 
ſächlich enthält jedoch ſchon die vorgeſchlagene Reſolution 
die Ermächtigung an die Verbandsbehörden, im gegebenen 
Falle auch die weitgehendſten Maßregeln zu treffen. Daß 
die weit überwiegende Zahl der Delegierten ſchon heute 
für die Unterſtützung einer ſolchen Volksbewegung ein- 
treten, bewies die Annahme des Zuſatzes Münch, die 
immerhin ſo zu verſtehen iſt, daß die Verbandsbehörden 
nicht gezwungen ſind, mit gebundenen Händen jeden 
Initiativvorſchlag zu unterſtützen, ſondern daß ſie, wie dies 
in der Natur der Sache liegt, bei der Formulierung x. 
ein gewichtiges Wort mitzuſprechen haben. Daß bei dieſem 
Anlaße die Frage geſtellt wurde, warum wir uns nur 
gegen die Lebensmittelzölle wenden ſollen und die anderen 
Zölle nicht beanſtanden, war ja an und für ſich berechtigt, 
doch iſt klar, daß wenn wir bei der heutigen Sachlage, 
jolange der jetzige Zolltarif gilt, alle Zölle aufheben wollten, 
ein Fiasko unvermeidlich wäre. Nur durch die Beſchrän— 
kung auf ein kleineres Angriffsobjekt und dadurch bewirkte 
Spaltung der Schutzzollintereſſenten könnte einigermaßen mit 
Ausſicht auf Erfolg vorgegangen werden und da bilden 
denn doch die Lebensmittelzölle das erſte Angriffsobjekt; 
denn hier haben wir nicht nur die Bundesverfaſſung auf 
unſerer Seite, ſondern auch die Tatſache, daß die Teuerung 
der Lebensmittel den Arbeiter und den kleinen Mann mit 
kleinem Einkommen verhältnismäßig viel mehr bedrückt 
als die anderer Bedarfsartikel. 

Wollen uns ſpäter die agrariſchen Wortführer bei der 
Geſtaltung des neuen Zolltarifes in der Bekämpfung der 
Induſtriezölle, die ſie jetzt ſelbſt haben ſchaffen helfen und 
über die ſie ſich nun ſelbſt beklagen, beiſtehen, ſo ſind wir 
gerne bereit zu gemeinſamem Vorgehen; wenn es heute 
anders iſt, ſind nicht wir Schuld daran. 

Mit Einmut wurden auch die folgenden Anträge ge— 
nehmigt, ſowohl die Beteiligung an der Landes— 
ausſtellung wie die Bekämpfung der Geſchenk— 
artikel, trotzdem betreffend der Beteiligung an der Landes— 
ausſtellung aus dem Votum des Referenten der Schluß 
gezogen werden konnte, daß die Erfüllung dieſer Aufgabe 
große finanzielle Anforderungen an den Verband wie an 
die einzelnen Verbandsvereine ſtellen werde. Hoffen wir, 
daß dieſe einmütige Stellungnahme ihren Eindruck zu— 
ſtändigen Orts nicht verfehlen werde und daß die zur 
Entſcheidung über unſere Begehren kompetenten Behörden 
und Unternehmer nicht ohne Not ſich in Widerſpruch mit 
der umfaſſendſten und wirtſchaftlich leiſtungsfähigſten 
ſchweizeriſchen Organiſation ſetzen werden. 

Nach der Genehmigung der Reſolution betreffend 
Geſchenkunweſen wurde nach mehr als vierſtündiger, inten— 
ſiver Arbeit die Sitzung abgebrochen. (Schluß folgt.) 
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Genoſſenſchaftliche Stichproben. 
(Ausſchnitte aus Prof. Schär's „Handels-Betriebslehre“.) 


Der Handel als Geſellſchaftshaushalt. Infolge der 
Arbeitsteilung iſt jedes wirtſchaftliche Gut faſt ausnahms— 
los Geſellſchaftsprodukt, an deſſen Herſtellung nicht 
nur verſchiedene einzelne Perſonen, ſondern meiſtens mehrere 
Länder, ja ſogar verſchiedene Zeitalter mitzuwirken haben. 
Kein Wirtſchafter kann die zu ſeinem Lebensbedarf nötigen 
Güter ſelbſt erzeugen. Er iſt auf den Austauſch angewieſen. 
Der Handel hat im Organismus der Volkswirtſchaft die 
Aufgabe, die infolge der Arbeitsteilung von einander ab— 
hängigen Glieder der Weltwirtſchaft in organiſchen Zu— 
ſammenhang zu bringen, indem er den Austauſch ihrer 
Produkte nach dem Geſetz der Wirtſchaftlichkeit 
beſorgt. Zu dieſem Zweck hat er die räumliche, zeitliche 
und perſönliche Trennung zwiſchen Produzent und Kon⸗ 
ſument zu überwinden, Vorrat und Bedarf in's Gleich— 
gewicht zu bringen, und dadurch die Bedingungen zur 
Ausgeſtaltung der wirtſchaftlichen Kräfte der durch den 
Handel verbundenen Glieder zur höchſten Leiſtungs— 
fähigkeit zu ſchaffen. 


* * 

Der juraſſiſche Uhrmacher kennt den auſtraliſchen Schaf- 
hirten nicht, denkt nicht einmal daran, daß er für ihn 
arbeitet. Ebenſowenig iſt ſich der Schafhirt des Zuſammen— 
hangs mit ſeinem Antipoden auf dem Juraberge bewußt. 
Beide arbeiten für einander, genießen wechſelſeitig ihre 
Produkte, ohne ihre gegenſeitige Abhängigkeit zu kennen. 
(Der juraſſiſche Uhrmacher und der auſtraliſche Schafhirte 
ſtehen in dem gleichen Verhältnis, wie einſt die tauſchen— 
den Troglodyten.) Was die Tauſchvorgänge der älteſten 
Perioden von denen der Neuzeit unterſcheidet, ſind weſent— 
lich nur zwei neue Momente, die hinzugekommen ſind, 
um den Tauſch zu erleichtern, das Geld und der Kauf— 
mann. Die Einſchaltung des Geldes in den Kreislauf der 
Produkte verdeckt und kompliziert den urſprünglich ſehr 
einfachen Tauſchvorgang, aber deswegen bleibt er eben 
doch im Produktenaustauſch zwiſchen den beiden Gliedern 
der Weltwirtſchaft. Wer ein Geldſtück beſitzt, hat darin 
nichts anderes als eine Quittung für eine der Geſellſchaft 
geleiſtete Arbeit, mit der er ein entſprechendes Quantum 
anderer kauſen kann. Austauſch von Arbeit iſt im weſent— 
lichen gleichbedeutend mit Austauſch von Produkten. Auch 
im Kauf liegt ein Doppelvorgang, ein Hingeben eines 
Gutes gegen ein anderes. 

Die Einſchaltung des Kaufmannes liegt in der 
Ausweitung der geſchloſſenen Hauswirtſchaft zur Städte-, 
National- und Weltwirtſchaft begründet. Der geſamte Tauſch— 
vorgang wird kein anderer, wenn die organiſierten Konſu— 
menten den Kauf der Güter für ihr Wirtichaftsgebiet ſelbſt 
beſorgen (ſozialer Handel) oder wenn die Produzenten ihre 
Produkte direkt abzuſetzen ſuchen (Fabrikhandel, Abſatz— 
genoſſenſchaften). 

Handel bleibt der organiſierte Güteraustauſch 
zwiſchen den durch die Arbeitsteilung auf den Tauſch 
angewieſenen Gliedern der Weltwirtſchaft, ob er 
als Kaufmannshandel oder als Fabrikhandel oder 


als ſozialer Handel der Konſumenten betrieben 


wird. 

Der Handel im Idealbegriff. An Stelle der Gewinn— 
und Erwerbstendenz, ſteht in unſerem Begriff das andere, 
daß Handel der nach den Grundſätzen der Zweckmäßigkeit 
und Wirtſchaftlichkeit organiſierte Güteraustauſch iſt. Da⸗ 
durch wird unſer Begriff des Handels ein Idealbegriff. 
Die Quinteſſenz unſeres Handelsbegriffes beſteht darin, 
daß wir durch ihn den Handel von dem Makel der Ge— 
winnſucht reinigen, zu einem nützlichen Glied im wirt- 
ſchaftlichen Organismus ausgeſtalten, ihn ethiſch vertiefen, 
beziehungsweiſe auf den Weg von Treu und Glauben lenken. 

Das ökonomiſche Prinzip als Leitmotiv. Mit dem 
kleinſten Aufwand von Mitteln, Kraft und Zeit den höchſten 


wirtſchaftlichen Effekt erzielen, ſo lautet das allgemeine 
Wirtſchaftsprinzip. Es kann als Leitmotiv der Handels— 
betriebslehre gelten. Auf den Handel angewendet lautet 
das Prinzip: die Verbindung zwiſchen Produzent und 
Konſument zwecks Austauſch ihrer Produkte mit dem ge— 
ringſten Maß von Koſten aufs ſchnellſte, billigſte und be— 
quemſte zu organiſieren. 


Ausſchaltende Wirkungen des ökonomiſchen Prinzips. 
Bei der Organiſation des Güteraustauſches iſt das Inte— 
reſſe der Geſamtwirtſchaft maßgebend und nicht das der 
Erhaltung nicht mehr erwerbsfähiger, wirtſchaftsunfähiger 
Unternehmer auf Koſten der Geſamtheit. 

* 


* * 

Jedes Glied des Handels iſt der ſtetigen Gefahr der 
Ausſchaltung ausgeſetzt und kann ſeine Stellung und Er— 
werbsmöglichkeit nur inſoweit halten, als es ſich als nütz⸗ 
liches und notwendiges Glied im Austauſchprozeß der 
Güter bewährt, mit andern Worten, ſeine Handelstätigkeit 
dem Prinzip der Wirtſchaftlichkeit unterordnet. 

* 


* ** 

Die Wirtſchaftlichkeit ſchaltet zwiſchen Zwiſchenglieder 
aus und verlangt Großbetrieb, um die dadurch erzielte 
Verminderung der Koſten den Endgliedern der Wirtſchaft 
zuzuführen. 


Der neuzeitliche Großbetrieb des Detailhandels, der 
ſich im wechſelnden Maße auch die übrigen Glieder des 
Handels (Kollektivarten und Zwiſchenhandel) anzugliedern 
ſucht, hat ſich nach zwei weſentlich verſchiedenen Richtungen 
entwickelt: in der kapitaliſtiſchen Richtung liegen die 
Waren- und Spezialhäuſer in all ihren verſchiedenen 
1 und Stufen, in der ſozialen Richtung dagegen 

ie Konſumvereine; jene trachten nach Kapitalrendite; 

dieſe ſchalten das Gewinnprinzip gänzlich aus oder pflegen 
es doch nur nach der Richtung der gemeinſamen Korpo— 
rationsintereſſen (Zuſammenlegen eines unmittelbaren Ge— 
noſſenſchaftsvermögens, Erzielung billiger Einkaufspreiſe 
zwecks billiger Abgabe an die Mitglieder). 


Unwirtſchaftlicher Handel. Wenn nachweisbar für einen 
Bedarfsgegenſtand, für den der Großhandel 100 Pfennige 
erhält, der Konſument 150, 180, 200, bei vielen Artikeln 
300 und mehr Pfennige bezahlen muß, ſo liegt die ſozial 
und wirtſchaftlich hemmende Wirkung des diſtributiven 
Handels klar am Tage. 

* ? ** 

Der Theorie nach muß die Konkurrenz die Verkaufs— 
preiſe ermäßigen. Der durch die Konkurrenz überlaſtete 
Detailhandel bewirkt aber nicht ſelten das Gegenteil. Er 
verteuert die Bedarfsgüter. Zuviele Bäcker, Schlächter, 
Krämer, Zigarrenhändler u. ſ. w. verteuern die Produkte. 
Wenn das Abſatzgebiet, zu deſſen Verſorgung ein einziger 
Laden hinreichen würde und aus deſſen Ertrag eine einzige 
Familie anſtändig leben könnte, unter zwei, drei, vier und 
noch mehr Konkurrenten verteilt wird, ſo werden auch die 
Handlungsunkoſten (Bedienung, Zinsverluſt, Mietzinſe) 
wie die Koſten des Lebensunterhaltes für den Geſchäfts— 
unternehmer zwei-, drei-, viermal fo groß; und da die 
Preiskonkurrenz ihre natürliche Schranke im Exiſtenzmini— 
mum der mitwirkenden Konkurrenten hat, ſo muß tatſäch— 
lich die gleiche Bevölkerung ſtatt eines Detailhändlers deren 
vier erhalten, bezw. die Bedarfsgüter entſprechend höher 
bezahlen. 

Zeichen der Rückſtändigkeit des Detailhandels: Das 
Eindringen ungeeigneter, in anderen Berufen geſcheiterter 
Exiſtenzen in den Detailhandel, leichtfertige Gründung 
ohne jede Kalkulation, Mangel an kaufmänniſcher Bildung, 
ungeſchickter, verzettelter Einkauf, unwirtſchaftliche Aus— 
nutzung der Arbeitskraft, des Raumes, des Kapitals, zu 
lange Lagerdauer, leichtfertiges Kreditgeben, Mangel an 
Betriebskapital. 


Umſatztempo und Wirtſchaftlichkeit. Je ſchneller der 
Umſatz, deſto kleiner der Zuſchlag für den Handelsgewinn, 
deſto wirtſchaftlicher funktioniert der Handel. Bei gleich 
großem Umſatz wird derjenige Betrieb, der langſam um— 
ſetzt, auch mehr Kapital — eigenes oder fremdes — be— 
nötigen als ſein Konkurrent, der einen ſchnellen Umſatz 
erzielt. 

Beiſpiel: Angenommen, der Jahresumſatz im An— 
kaufswert ſei bei A und B je 100,000 Mark; A ſetzt in 
30 Tagen, B in 180 Tagen einmal um. Dann hat A 
ein Durchſchnittslager von 8333 Mark und B eines von 
50,000 Mark. 

Damit im Zuſammenhang ſteht: je größer die 
Lagerdauer, deſto größer der Zinsverluſt. In dem 
oben erwähnten Beiſpiel laſtet auf der einmal umgeſetzten 
Ware bei A 0,5% ͤ bei B = 3%, Zinsverluſt, d. h. 
A hat in ſeiner Kalkulation für Zinsverluſt nur den ſechſten 
Teil von dem einzuſetzen, was B zuſchlagen muß. 

Faſſen wir nun dieſe Punkte zuſammen, ſo kommen 
wir zu dem Ergebnis, daß die Handelskunſt ganz beſonders 
in einem ſchnellen Umſatz zu ſuchen iſt, nicht allein, weil 
ſich dadurch der bei einem einmaligen Umſatz erzielte Ge— 
winn vervielfacht, ſondern weil die Koſten der Handels- 
verbindung ſich in gleichem Verhältnis ermäßigen, wie die 
Gewinnpoſten ſich vermehren. Bei ſechsmal ſchnellerem 
Umſatz werden alle direkten und indirekten Lagerkoſten 
ſechsmal kleiner, der Geſamtgewinn aus ſämtlichen Trans- 
aktionen aber ſechsmal größer. 

Die ſechsmal kleineren Koſten und der ſechsmal größere 
Gewinn geſtatten dem betreffenden Kaufmann, nach dem 
Grundſatz zu handeln: „ſchneller Umſatz, kleiner Nutzen“. 


Ueberlegenheit des Großbetriebs. In der Ausnützung 
der Betriebsfaktoren iſt der Großbetrieb dem Kleinbetrieb 
weit überlegen. Der Großbetrieb kann einen ſchnelleren 
Warenumſatz erzielen, den Raum beſſer verwerten, die 
Arbeitskräfte dauernder, gleichmäßiger und lohnender be— 
ſchäftigen, den Kreislauf des Kapitals und damit auch die 
ſich wiederholenden Gewinnquoten beſchleunigen. Die Mög— 
lichkeit, durch einen Kompenſationsbetrieb die Betriebs- 
faktoren dauernd und gleichmäßig auszunutzen, iſt ihm 
leichter gegeben; auch die Propaganda kann er wirkſam 
in die Hand nehmen, weil ihm die dazu nötigen Mittel 
nicht fehlen. In allen dieſen Dingen iſt der Kleinbetrieb 
dem Großbetrieb nicht gewachſen. Der Großbetrieb iſt in 
der Hauptſache kapitaliſtiſcher Natur, während der Klein— 
betrieb vorzugsweiſe den Charakter einer perſönlich-indi— 
vidualiſtiſchen Wirtſchaft behalten hat. 

Stufenfolge der konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation. 
Der Konſumverein mit eigener Einkaufsorganiſation und 
ſelbſtändig organiſierter Diſtribution der gemeinſam ein— 
gekauften Bedarfsgüter befreit die Konſumenten von der 
Abhängigkeit von einem einzelnen Kaufmann; ſie können ihre 
Bedarfsverſorgung auf alle Artikel ausdehnen, die Kontrolle 
über die Qualität der Ware ſelbſt ausüben, ſie zu Selbſt— 
koſtenpreiſen austeilen. Allein die iſolierten Konſumvereine 
bleiben gewöhnlich auf der Stufe des Kleinbetriebs, haben 
ungenügende Mittel zur Angliederung eines tüchtigen 
Handelsperſonals; daher müſſen ſie ihre erhöhte wirtſchaft— 
liche Kraft im Zuſammenſchluß mit anderen Konſum— 


vereinen ſuchen. 
* 8 * 


Die regionalen oder nationalen Großeinkaufsgenoſſen— 
ſchaften gliedern ſich ſukzeſſive auch den Zwiſchenhandel 
und den kollektierenden Handel an. Ihre Zentralſtellen 
konzentrieren den Einkauf, rücken daher auf die Stufe des 
Großhandels und führen den Mitgliedern die daraus er— 
wachſenden Vorteile zu. Sie reichen dem Produzenten die 
Hand; auch hier ſind die Träger des Handels nicht mehr 
ſelbſtändige Unternehmer, ſondern Funktionäre der Geſell— 
ſchaft, ähnlich wie die Staatsbeamten. 

* 


* 


* 
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Die letzte und höchſte Stufe beſteht in der gänzlichen 
Ausſchaltung der Intereſſengegenſätze, indem ſich die Kon— 
ſumgenoſſenſchaften zur Wirtſchaftsgemeinde zuſammen— 
ſchließen, die innerhalb ihrer Organiſation die Produktion 
für den Eigenbedarf betreibt. Je mehr ſich die Wirtſchafts- 
gemeinde auswächſt und ihre Eigenproduktion auf eine 
immer größere Zahl von Bedarfsgütern ausdehnt, deſto 
mehr verſchwinden ſämtliche Intereſſengegenſätze, ſo daß 
jener Zuſtand der Wirtſchaft zurückkehrt, von dem die 
Entwicklung ausgegangen, der geſchloſſenen Hauswirtſchaft, 
freilich in einem ganz anderen Sinne; denn hier umfaßt 
die geſchloſſene Einheit die ſämtlichen Glieder der freien 
Genoſſenſchaft, die ſich kraft ihrer Eigenſchaft als Kon— 
ſumenten zuſammengeſchloſſen haben. 

Die drei Ströme der Koalition. Die an die moderne 
Wirtſchaft geſtellten großen Aufgaben bedingen eine Häufung, 
Zuſammenfaſſung, Konzentration der wirtſchaftlichen und 
ſozialen Kräfte; die einzelnen Wirtſchaften werden gezwungen, 
ihre Pläne auf ein gemeinſames Ziel zu leiten, ſich zur 
Erreichung desſelben zu einer höheren wirtſchaftlichen Ein— 
heit zuſammenzuſchließen. 

So können wir denn die neuzeitliche Entwicklung, die 
das Wirtſchaftsleben infolge der Koalition angenommen 
hat, mit drei parallelen Strömen vergleichen. In dem 
einen vereinigen ſich alle diejenigen Koalitionsbeſtrebungen, 
die mehr kapitaliſtiſcher Natur ſind, insbeſondere die 
der Induſtriellen und Kaufleute. Der zweite umfaßt die 
verſchiedenen Organiſationen der Konſumenten, die wir 
daher als ſoziale Gemeinſchaft bezeichnen. Zum dritten 
gehören die ſtaatlichen Organiſationen im Wirtſchafts— 
betrieb. 


* 


* * 

Der Intereſſenſphäre der Produzenten ſteht die 
der Konſumenten gegenüber; um die perſönliche, örtliche 
und zeitliche Trennung dieſer beiden zu überwinden, ſchaltet 
ſich der Handel ein, ſo bildet ſich denn ein dritte Inte— 
reſſenſphäre, in deren Mittelpunkt der Kaufmann jteht. 
Zum Teil über alle drei Gruppen, zum Teil in direktem 
Gegenſatz zu ihnen ſteht der Staat, insbeſondere ſeitdem 
er ſich eine Reihe von rein wirtſchaftlichen Aufgaben im 
Gebiete der Produktion, des Handels, des Verkehrs, des 
Konſums und des Kapitalmarkts angegliedert hat. Da 
allen dieſen vier Intereſſenſphären die Zuſammenfaſſung 
zu einem gemeinſamen Intereſſe, einer höheren Wirtſchafts— 
einheit fehlt, ſo verfolgt jede Gruppe ihre eigenen Inte— 
reſſen derart, daß auch jede Gruppe zur Koalition Zuflucht 
nehmen muß, die bei den wirtſchaftlichen Staatsbetrieben 
ſchon von vorneherein durch ihre Eigenart gegeben iſt. 
Die Koalition der Produzenten trachtet nach höheren Preiſen 
für ihre Güter, hohem Lohn für ihre Arbeit und höherer 
Kapitalrendite, ſie iſt ſomit direkt gegen die Konſumenten 
gerichtet, die ſich daher auch zuſammenſchließen müſſen. 
Die Koalition dieſer letztern liegt in der Organiſation 
der Konſumkraft, um mittels derſelben die Intereſſen 
ihrer Mitglieder gegenüber den Produzenten und Händlern 
wahrzunehmen und hierauf durch Pflege des genofjenjchaft- 
lichen Geiſtes die geſamte Wohlfahrt ihrer Mitglieder zu 
fördern. 

Die Kraſt des konſumgenoſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes. Da die wirtſchaftliche Stärke der ſozialen Gemein⸗ 
ſchaft im Zuſammenſchluß und der Organiſation der Konſum— 
kraft jedes Mitgliedes liegt, ſo wächſt ihre Macht und 
Wirkſamkeit mit der Zahl der Mitglieder; jedes 
neue Mitglied fügt mit der Beibringung ſeiner Konſum— 
kraft der Genoſſenſchaft eine neue Kraftquelle hinzu, die 
nicht nur ihm ſelbſt, ſondern ſämtlichen Gliedern der Ge— 
meinſchaft zugute kommt. Darin liegt der tiefere Grund 
für die ſtets wachſende Werbekraft und das geradezu er- 
ſtaunliche Wachstum dieſer ſozialen Gemeinſchaften. 
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Zum Umſchlagbild. Für Kinder und Erwachſene gibt 
es kaum ein angenehmer klingendes Wort als: Ferien. 
Einige Tage ausgeſpannt zu ſein aus dem Arbeitsgeſchirr 
in Schule, Werkſtatt oder Bureau, nach Herzensluſt wandern 
oder ruhen zu können, ohne ängſtlich auf den Glockenſchlag 
paſſen zu müſſen, iſt ein Genuß, der nicht hoch genug 
geſchätzt werden kann und den jedermann zu verſchaffen 
wir uns alle bemühen ſollten. Erhöht wird der Reiz, 
wenn wir uns in eine neue Umgebung verſetzen können, 
wenn wir der dumpfen, von Automobilgeſtank, Lokomotiv— 
und Fabrikrauch erfüllten Talluft entfliehen und den 
luftigen Höhen unſerer Alpentäler zuſtreben können. Freilich 
wird dieſer Hochgenuß häufig geſtört durch die nicht minder 
hohen Preiſe, die für die Verpflegung gefordert werden. 
Und wenn uns das Schickſal gar in eine jener Höhen— 
penſionen verſchlägt, wo unvernünftige Leute das Zere— 
moniell der Großſtadt mit ſich geſchleppt haben, wo wir 
uns zu jedem Eſſen wieder umziehen müſſen, dann kann 
es vorkommen, daß uns die Ferien gründlich vergellt 
werden und wir gerne wieder den Ruckſack packen. 

So ſteht es nun zum Glück noch nicht überall, und 
namentlich im Genoſſenſchaftsferienheim in Ober— 
rickenbach, von den Angeſtellten des Verbandsvereins in 
Luzern gegründet und ohne Erwerbsabſichten geführt, kann 
man ſich ſo behaglich fühlen wie daheim, und die Koſten 
find nicht groß: Fr. 4. — pro Tag, Vor⸗ und Nachſaiſon 
ſogar nur Fr. 3. 50 bei guter Verpflegung. Das Heim 
iſt aber nicht ſehr groß, und Intereſſenten werden gut 
tun, ſich beizeiten ein Quartier zu ſichern beim Vorſtand 
des Angeſtelltenvereins A. C. V. in Luzern, wo auch Pro— 
ſpekte zu haben ſind. U. M. 


„ Umſchau. No. 12 der „Coopération“ enthält im 
Juſeratenteil die Umſatzziffern einiger Vereine der Weſt— 
ſchweiz, die hervorgehoben zu werden verdienen: 

— Die Konſumgenoſſenſchaft „Fortſchritt“ in Dels— 
berg, deren beide Filialen in Münſter und Courtetelle ſich 
ſehr befriedigend entwickeln, verzeichnete im Monat Mai 
einen Umſatz von Fr. 27,214 oder Fr. 11,662 mehr als 
im Mai 1909. 

— Der Umſatz des Warengeſchäfts der Konſumge— 
noſſenſchaft Biel (Bern) iſt im Mai d. J. um Fr. 8043 
geſtiegen, d. h. 6,86%¾ mehr als im Mai vorigen Jahres. 
Die Bäckerei dieſes Verbandsvereins produzierte 62,900 ka 
Brot d. h. 4808 kg (8,2%) mehr als im Mai vorigen 
Jahres. Ungefähr das gleiche Plus weiſt die Bäckerei 
der Cooperative des syndicats in Chaux-de-fonds auf. 

— Die ſieben Warenlokale der Konſumgenoſſenſchaft 
Lauſanne hatten im Mai 1910 einen Totalumſatz von 
Fr. 41,658 gegenüber Fr. 27,259 in der entſprechenden 
Periode des Vorjahres. In den erſten fünf Monaten des 
laufenden Geſchäftsjahres ſtellt ſich der Umſatz um 
Fr. 49,356 höher als in der gleichen Zeit des Berichts— 
jahres 1909/10. 

— Unſer Verbandsverein in Neuenburg verzeichnet 
im Mai 1910 in ſeinen fünf Warenlokalen einen Umſatz 
von Fr. 100,435 oder ein Plus von Fr. 16,013 gegen— 
über der gleichen Periode des Vorjahres. 

— Der Monatsumſatz pro Mai der „Menagere“ in 
Vivis iſt um rund Fr. 20,000 größer als das vorjährige 
Betreffnis. 

— Die Konſumenten in Rennendorf endlich, haben 
bei unſerem dortigen Verbandsverein im erſten Semeſter 
des laufenden Betriebsjahres, November bis Ende April, 


für Fr. 11,225 mehr Bezüge gemacht als in der Zeit 
November bis April 1909/10. 

— Dem Beiſpiel unſeres Verbandsvereins Ober— 
entfelden, der die Vermittlung von Prämienkaffee auf— 
gegeben hat, iſt nun auch die Cooperative des syndicats 
in Chaux⸗de-fonds gefolgt. 

— Die außerordentliche Generalverſammlung der 
Konſumgenoſſenſchaft Herzogenbuchſee wählte als Ver— 
walter Herrn G. Amſtutz, der während 5¼ Jahren an 
der Spitze dieſes Verbandsvereins ſtand. 

— Der Geſamtumſatz des Konſumvereins Buchs bei 
Aarau vom 1. Januar bis 31. Mai abhin beziffert ſich 
auf rund Fr. 33,500 gegen Fr. 29,500 während den erſten 
fünf Monaten des Beſtandes (vom 1. Auguſt bis 31. Dezember 
1910). Dies bedeutet eine Vermehrung von Fr. 4000 oder 
13½ %, 

— Der Halbjahresbericht der Konſumgenoſſenſchaft 
Felſenau vom 1. Oktober 1910 bis 31. März 1911 
enthält folgende Ziffern: Warenbezüge der Mitglieder 
Fr. 32,734 oder Fr. 9793 mehr als im Vorjahre, Bar— 
ablieferungen Fr. 27,680 oder Fr. 5308 mehr als in 
derſelben Zeit des Jahres 1909/10. Warenbezüge vom 
V. S. K. Fr. 20,696. 

— Der Verwaltungsrat des Allgemeinen Konſum— 
vereins Niederſchönthal hat für die Verkäuferinnen, den 
Magaziner und den Verwalter eine neue Gehaltsordnung 
feſtgeſtellt. Auch die Urlaubs- und Krankenverſicherungs— 
verhältniſſe der Angeſtellten wurden bei dieſem Anlaſſe 
neu geregelt. 

— Zwecks genoſſenſchaflicher Propaganda hat die 
Konſumgenoſſenſchaft Zug im Laden Neuſtadt ein Schau— 
fenſter mit Eigenpackungen des V. S. K. dekoriert, 
das der Einſichtnahme würdig iſt. Es ſind das alles 
Artikel, welche vom V. 8. K. entweder ſelbſt oder unter 
ſeiner Kontrolle hergeſtellt und verpackt werden. 

— Der Konſumverein Wetzikon hat in der Gemeinde 
Hinwil eine dritte Ablage (Hadlikon) eröffnet, wo zirka 
40 Haushaltungen ihren Bedarf decken. 

Aus den ſtatiſtiſchen Mitteilungen des Konſum— 
vereins Uzwil entnehmen wir, daß in den fünf Monaten 
dieſes Jahres der Umſatz um Fr. 34,276 zugenommen 
hat und der Mehrverbrauch von Mehl 18,583 kg ausmacht. 
Die Einlagen in die Sparkaſſe erhöhten ſich um Fr. 2000 
und an Obligationsgeldern wurden der Genoſſenſchaft 
weitere Fr. 4100 anvertraut. 

- Die Konſum-Molkerei Luzern konſtatiert im 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ auf Grund von amtlich 
beglaubigten, ſchriftlichen Erklärungen, daß die Vereinigte 
Molkerei Luzern in ihren Verkaufslokalen ihre Kindermilch 
als Heumilch deklariere, und daß die zur Lieferung der 
ſogenannten Heumilch beſtimmten Kühe ſtets auch Gras 
verfüttert erhalten. 

Nachdem das Milchgeſchäft des K. C. V. Baſel den 
Doghurt eingeführt hat, ſcheint dieſes im europäiſchen 
Oſten verbreitete Nationalgericht auch in andern Vereinen 
ſich einbürgern zu wollen. Aarau bezieht dasſelbe bereits 
ſeit Monatsfriſt vom A. C. V. Baſel, nun folgen Lieſtal 
und Luzern. 

„„ Birmenſtorf (Aargau). Der dortige Verbands- 
verein iſt zwar eine Genoſſenſchaft, ſpricht aber in ſeinem 
11. Geſchäftsbericht pro 1910 ſtetsfort von „Dividende“ 
und „Aktienkapital“. Den Rückgang des Warenumſatzes 
von Fr. 33,000 auf Fr. 32,000 führt die Verwaltung auf 
die Zuckervermittlung zurück, die erſt im Oktober in größerem 
Maßſtabe wieder einſetzen konnte. Es wurde ein Ueber— 
ſchuß von Fr. 2827 erzielt, der zum größten Teil (Fr. 2368) 
den Mitgliedern zufloß. Fr. 180 wurden in Reſerve geſtellt 
und Fr. 178 auf neue Rechnung vorgetragen. Die Mit- 
gliederguthaben belaufen ſich auf Fr. 4510, inkl. 4½ % 
Zins, die Reſerven auf Fr. 4036, das Obligationenkapital 
auf Fr. 6000. Die Warenvorräte ſind, nach Abſchreibung 
von 20%, auf Fr. 12,177 bewertet. Die Buchguthaben 


bewegen ſich in der gleichen Höhe wie letztes Jahr, näm— 
lich Fr. 2800. 

„ Dießbach b. B. Beſondere nennenswerte Vorkomm— 
niſſe find aus dem Il. Geſchäftsjahr 1910 nicht zu melden. 
Der Geſchäſtsbetrieb litt unter dem fortwährenden Steigen 
der Preiſe in den hauptſächlichſten Konſumartikeln. 

Die Verwaltung folgte zwar den Preisſteigerungen 
ſolange nicht, bis die Verhältniſſe dazu zwangen. Sie 
ſagte ſich, daß die Tendenz der Konſumentenvereinigung die 
ſei, den Mitgliedern die Bedarfsartikel in tadelloſer Qualität 
zu möglichſt billigen Preiſen zu beſchaffen und nicht die, 
hohe „Dividenden“ auszubezahlen; denn im Augenblick, 
wo ein Ueberſchuß ſich zeigt, iſt der nimmerſatte Fiskus 
da und verlangt ſeinen Löwenanteil. Alles kann man aber 
von einem Konſumverein nicht verlangen, nämlich die 
billigſten Preiſe und die hohe Rückvergütung dazu. So 
iſt es bei aller Sparſamkeit, trotz intenſivſter Ausnutzung 
der günſtigſten Einkaufschancen, nicht möglich, mehr als 
6% der Einkäufe rückzuvergüten. 

Der Geſamtwarenumſatz betrug Fr. 21,704 gegen 
Fr. 14,412 im erſten Jahr. Dabei iſt nicht eingerechnet 
der Betrag für 120 Tonnen Briketts, welche dem Arbeiter— 
verein ohne Proviſion vermittelt wurden. Nicht inbegriffen 
iſt ferner der Betrag für ca. 2000 Liter Moſt, der einigen 
Mitgliedern auf beſondere Beſtellung hin zum Selbſtkoſten— 
preis erlaſſen worden iſt. 

Die Mitgliederzahl ſtieg von 62 auf 83. 

Bei Fr. 3678 Unkoſten ergab ſich ein Betriebsüberſchuß 
von Fr. 1643, der nach Beſchluß der Generalverſammlung vom 
18. März folgendermaßen verwendet wird: Fr. 1008 Rück— 
vergütung (5% auf Fr. 16,800), Abſchreibung auf dem 
Mobiliar Fr. 18, Einlage in den Reſervefonds Fr. 214, 
Entſchädigung an die Verwaltung Fr. 450 und Fr. 47 
Paſſivſaldo auf neue Rechnung. 

„ Klus. Im XX. Geſchäftsjahr der dortigen Konſum— 
genoſſenſchaft bezogen 236 Mitglieder Waren im Betrage 
von Fr. 93,670. Von den Fr. 90,465 betragenden Waren— 
einkäufen ſtammen Fr. 47,700 vom Verband, der Reſt 
von privaten Lieferanten. Die Unkoſten belaufen ſich auf 
Fr. 6090 und die Zinſen und Steuern Fr. 1508. Der 
Vorſtand beantragt folgende Verwendung des Nettoüber— 
ſchuſſes von Fr. 11,561: Rückvergütung an die Mitglieder 
(8 %%) Fr. 7493 und Gutſchrift der Anteilſcheine Fr. 1873, 
Abſchreibungen auf Liegenſchaften und Waren Fr. 1000, 
Einlage in den Baufonds Fr. 1000. Der Reſt von Fr. 194 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Die Liegenſchaften 
find auf Fr. 24,500 bewertet, belaſtet mit einem ebenſo 
hohen Betrage, dafür beſteht ein beſonderer Baufonds von 
Fr. 4500. Die Mitglieder beſitzen an Anteilſcheinen und 
ſonſtigen Guthaben Fr. 10,400 und die Genoſſenſchaft beim 
V. S. K. ein Guthaben von Fr. 6800. 

„„ Lauſanne. Die im Jahre 1905 gegründete und 
im folgenden Jahre in den Verband aufgenommene Volks— 
apotheke entwickelt ſich in erfreulicher Weiſe trotz des 
Boykotts des ſchweizeriſchen Apothekerſyndikats. Der Umſatz 
beläuft ſich per Ende Juni 1910 gegen Fr. 100,000 und 
der Nettoüberſchuß geſtattet anſehnliche Rückvergütungen 
an die verſchiedenen Krankenkaſſen ſowie eine namhafte 
Aeufnung des Reſervefonds. 

Unter den zugewandten Krankenkaſſen, Sterbekaſſen 
und ſonſtigen ſozialen Hilfsgenoſſenſchaften find über 7500 
Anteilſcheine plaziert, ein Beweis für das zunehmende 
Intereſſe, das dieſe Organiſationen der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Arzneivermittlung entgegenbringen, was auch 
durch die ſtets wachſende Zahl der ausgeführten Rezepte 
dargetan wird. 

„„ Schnottwil. Der Rückgang der Mitgliederzahl von 
106 auf 98 und des Geſamtwarenumſatzes um Fr. 111 
im Jahre 1910 rührt vom Austritt mehrerer kaufkräftiger 
Mitglieder her, von denen die meiſten, weil in Dießbach 
wohnend, der dortigen neugegründeten Genoſſenſchaft bei— 
getreten ſind. Die Warenvorräte ſind wegen Zulegung 
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einer größeren Menge Manufakturwaren um Fr. 276 ge- 
ſtiegen. Vom Verband wurden 80 % der eingekauften 
Waren bezogen. Von 48 Einlegern wurden der Sparkaſſe 
Fr. 1116 anvertraut. Der Nettobetriebsüberſchuß von 
Fr. 1113 berechtigt zu einer Rückvergütung von 5% auf 
Fr. 15,297 kontrollierte Mitgliederbezüge, d. h. Fr. 764, 
und zu einer Einlage in den Reſervefonds von Fr. 222, 
womit derſelbe auf Fr. 2145 anſteigt. 

„„ Sentier. Die drei Verkaufslokale des dortigen 
Verbandsvereins wieſen im dritten Berichtsjahre 1910 
eine Umſatzvermehrung von Fr. 10,647 auf, d. h. der 
Umſatz iſt auf Fr. 74,967 geſtiegen. Die Mitglieder, 136 
an der Zahl, waren Inhaber von 597 Anteilſcheinen im 
Wertbetrage von Fr. 8970. Der Nettoüberſchuß von Fr. 
7872 iſt folgendermaßen verwendet worden: Rückvergütung 
an die Mitglieder Fr. 5180, Zins an die Anteilſcheininhaber 
Fr. 540, Reſerveeinlagen Fr. 1833 und Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 329. 

Der Bericht erwähnt auch die Dienſte der Herren 
Kradolfer, Vertreter, Graber, Kontrolleur und Pronier, 
Redaktor. Vom Verband wurden für Fr. 41,000 Waren 
bezogen, die qualitativ ſtets befriedigten. 

Die Rechnungsreviſoren beantragen die Errichtung 
einer Filiale in Sentier, Verwendung der Rückvergütung 
zur Einzahlung auf die Anteilſcheine und Liquidation 
der wenig verkäuflichen Artikel zu reduzierten Preiſen. 

„ liter. Der Lebensmittelverein Uſter litt im Jahre 
1910 unter dem häufigen Wechſel der Vorſtandsmitglieder. 
Es iſt zu hoffen, daß es der Generalverſammlung gelingt, 
künftig Männer zur Genoſſenſchafts-Tat zu berufen, die 
aus Ueberzeugung und Liebe zur Arbeit ein Ausharrungs— 
vermögen mit ins Amt bringen, das die übrigen Mitglieder 
anſpornen wird, auch in der Zuwendung der Kaufkraft nicht 
müde zu werden. 

Die verſchiedenen Vorteile, die der V. S. K. den Ver— 
einen zu leiſten imſtande iſt, werden den Vorſtand ſtets 
veranlaſſen, den Bedarf an Waren ſo viel wie möglich 
durch die genoſſenſchaftliche Zentralſtelle zu decken. Die 
Verbandslieferungen betrugen Fr. 45,600. Der Umſatz 
von Fr. 89,400 iſt um rund Fr. 4400 größer als im 
Vorjahre. Davon entfallen Fr. 71,225 auf 282 konſu⸗ 
mierende Mitglieder, die übrigen 48 eingeſchriebenen Ge— 
noſſenſchafter ſind allem Anſcheine nach „Paſſivmitglieder“. 
Der Ueberſchuß pro 1910 von Fr. 6589 wird unter die 
Bezüger (6% von Fr. 71,225) verteilt und Fr. 2315 
dem Reſervefonds zugewieſen. 

„ Villeneuve. Die Konſumgenoſſenſchaſt „La Ruche* 
in Villeneuve zählte Ende letzten Jahres 70 Mitglieder, 
die für Fr. 13,961 rückvergütungsberechtigte Bezüge 
machten. Der Totalumſatz beträgt Fr. 23,746 oder 
Fr. 3000 mehr als 1909. Vom Nettoüberſchuß im Betrage 
von Fr. 1142 werden Fr. 175 zu Abſchreibungen aus— 
geſchieden, Fr. 698 zu Rückvergütungen und der Reſt mit 
Fr. 235 zu einer Einlage in den Reſervefonds verwendet. 

Die Warenvorräte per Ende Dezember 1910 ſind 
auf Fr. 4400 gewertet, das Mobiliar auf Fr. 278 und 
verſchiedene Guthaben auf Fr. 3777. An Barmitteln und 
Werttiteln ſtunden Fr. 1071 zur Verfügung. Dieſen Aktiv- 
poſten ſtehen an Paſſiven gegenüber: Fr. 6731 Kreditoren, 
verſchiedene Fonds im Geſamtbetrage von Fr. 1485 und 
Obligationengelder Fr. 170. 

„Vogelſang. Dem Rechnungsbericht der Konſum— 
genoſſenſchaft Vogelſang über das elfte Geſchäftsjahr von 
Anfang April 1910 bis Ende März 1911 entnehmen wir 
folgende Ziffern: Anteilſcheinkapital von 75 Mitgliedern 
Fr. 1000, Zins a 5% Fr. 50, Bruttoüberſchuß von 
Fr. 90,400 Warenausgang und Fr. 78,600 Warenankauf 
(inkl. Buchguthaben) Fr. 11,813, Unkoſten Fr. 3936, Rück⸗ 
vergütung 14% von Fr. 52,214 — Fr. 7310, Reſerve⸗ 
fonds inkluſive diesjährige Zuteilung Fr. 3215, Waren- 
vorräte Fr. 9247, Buchguthaben Fr. 4446, angelegtes 
Kapital Fr. 3578. 
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„% Wädenswil. Die Geſchäftstätigkeit des Einwohner— 
vereins Wädenswil im Jahre 1910 brachte annähernd 
den gleichen Umfang wie im Vorjahre. Der Rückgang 
im Umſatz (rund Fr. 10,000) betrifft lediglich die Bäckerei; 
die andern Geſchäftszweige weiſen zuſammengenommen 
eine Vermehrung auf. Der verminderte Verkauf von Brot 
hängt, wie die Verwaltung berichtet, mit der auf Neujahr 
1910 eingeführten, für einen geſunden Verkehr allein 
richtigen Barzahlung zuſammen. Den Rückgang der Brutto- 
überſchüſſe führt der Berichterſtatter auf Abſchreibung an 
den Vorräten (Fr. 13,800) und auf die in Ausſicht ge— 
nommene Erhöhung der Rückvergütung an die Waren— 
abnehmer (von 8“ auf 9%, Total Fr. 57,600) zurück. 
Die Speſen ſind ebenfalls, um rund Fr. 1300, zurück— 
gegangen. (Total Fr. 84,865 — 11,8“ des Umſatzes.) 

Das Rechnungsergebnis ſoll nach Vorſchlag des Ver— 
waltungsrates folgendermaßen verwendet werden: 6“ 
Dividende an die Aktionäre, Fr. 3000; Fr. 618 für Ab- 
ſchreibungen, Fr. 1000 Einlage in den Unterſtützungsfonds 
der Angeſtellten, Fr. 5000 Einlage in den Dispoſitions— 
fonds, Fr. 800 für wohltätige Zwecke und Fr. 8906 Vor- 
trag auf die 38. Jahresrechnung, Total Fr. 49,324. 

An Warenvorräten beſitzt der Verein in den Maga— 
zinen für Fr. 48,703 oder mit den Guthaben an den 
Verkäufern (Fr. 20,645) für Fr. 69,348 — 9,6% des Um— 
ſatzes. Die drei Liegenſchaften im Buchwert von Fr. 144,000 
ſind mit Fr. 104,000 Hypotheken belaſtet. Bankguthaben 
beſitzt der Verein Fr. 68,543. Das Aktienkapital beträgt 
Fr. 50,000 und Fr. 25,000 der Reſervefonds. Der Unter— 
ſtützungsfonds für das Perſonal erreicht die Summe von 
Fr. 13,800; außerdem haben die Angeſtellten noch ein 
Guthaben von Fr. 6300. 


Ausführung der Beſchlüſſe der Delegierten— 
verſammlung: Die Verwaltungskommiſſion, der die 
Ausführung der Beſchlüſſe der Delegiertenverſammlung ob— 
liegt, hat u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

a) dem Konſumverein Frauenfeld iſt die muſterhafte 
Art und Weiſe, wie er die Delegiertenverſammlung ar— 
rangiert und durchgeführt hat, offiziell zu verdanken; 

b) die gefaßten Beſchlüſſe find in den offiziellen Preß— 
organen zu publizieren; 

c) das Protokoll ſoll deutſch und franzöſiſch gedruckt 
werden; 

d) dem Einwohnerverein Wädenswil iſt vom Ent— 
ſcheid der Delegiertenverſammlung Kenntnis zu geben, 
wobei die Verwaltungskommiſſion den Wunſch ausdrückt, 
es möchte nun ein beſſeres Verhältnis zwiſchen den beiden 
dortigen Verbandsvereinen Platz greifen, eventuell möchte 
die Frage einer Fuſion geprüft werden, wozu die Ver- 
waltungskommiſſion ihre Mitwirkung offeriert; 

e) die in der Gefrierfleiſchfrage an die Bundesver— 
ſammlung gerichtete Eingabe ſoll deutſch und franzöſiſch 
gedruckt werden; 

f) von dem Beſchluſſe betreffend Beteiligung an der 
Landesausſtellung iſt dem Organiſationskomitee offiziell 
Kenntnis zu geben mit dem Erſuchen, baldmöglichſt uns 
mitzuteilen, wie weit unſerem Geſuche um Bildung einer 
ſpeziellen Gruppe entſprochen werden ſoll. An die Verbands— 
vereine iſt ein Zirkular zu richten, indem ſie eingeladen 
werden, bis Ende dieſes Jahres in unverbindlicher Weiſe 
ſich zu äußern, ob und wie ſie ſich ſelbſt an der Ausſtellung 
beteiligen wollen, ebenſo über die Beteiligung des Ver— 
bandes allfällige Anregungen zu geben. 

Die Departemente des Verbandes werden ebenfalls 
eingeladen, bis Ende 1911 ihre Vorſchläge einzureichen. 

9) Betreffend Geſchenkunweſen ſoll ebenfalls ein Zir⸗ 
kular an die Verbandsvereine erlaſſen werden, in dem ſie 


Verbandsnachrichten. 


unter Hinweis auf den Beſchluß der Delegiertenverſamm— 
lung eingeladen werden, gegen die Geſchenkartikel Stellung 
zu nehmen, wobei der Verband durch ſeine Preſſe, durch 
Flugblätter und durch Plakate behilflich ſein wird. Ebenſo 
wird an ſämtliche bekannte Fabrikanten von Waren mit 
Geſchenken, Zugaben oder Prämien ein Zirkular erlaſſen, 
in dem die Fabrikanten erſucht werden, allmählich die 
Geſchenke ausgehen zu laſſen. Der Verband ſelbſt bringt 
keine Artikel in Eigenpackung mit Geſchenken mehr in 
Vertrieb. 

h) Ueber das weitere Vorgehen in Sachen Ueberein— 
kommen mit dem Gewerkſchaftsbund fell an den Auffichtg- 
rat berichtet werden. 

i) An Glarus und Interlaken ſoll von der Wahl 
reſp. dem Beſchluß der Delegiertenverſammlung Kenntnis 
gegeben werden. Von einer ſchriftlichen Mitteilung der 
Wahl an die wiedergewählten Mitglieder des Aufſichts— 
rates, die alle an der Delegiertenverſammlung anweſend 
waren, wird Umgang genommen. 

* 


* * 

Sitzung des Aufſichtsrates. Der Auſſichtsrat 
V. S. K. iſt auf den 8. und 9. Juli zu einer Sitzung nach 
Baſel einberufen. Von den Traktanden ſind zu erwähnen 
die Wahl der Vizepräſidenten und Vorlagen der Ver— 
waltungskommiſſiomüber die Schaffung einer Bankabteilung, 
über das weitere Vorgehen in der Schuhwarenvermittlung, 
über die Wahrung der Konſumentenintereſſen bei der 
Milchvermittlung; ebenſo ſoll das weitere Vorgehen in der 
Gewerkſchaftsfrage beſprochen werden. 

* 


* * 

Aufnahmen. Der Ausſchuß des Aufſichtsrates hat 

in ſeiner Sitzung vom 28. Juni dieſes Jahres folgende 
Genoſſenſchaſten in den Verband aufgenommen: 
1. Konſumgenoſſenſchaft Spiez und Umgebung (Kt. Bern), 
gegründet 12. März 1911, ins Handelsregiſter eingetragen 
den 21. April 1911, 92 Mitglieder, zugeteilt dem Kreiſe V. 
2. Société eooperative de consommation de 
Courgenay-Courtemautruy (Bern), 
gegründet den 13. Mai 1911, ins Handelsregiſter einge- 
tragen den 10. Juni 1911, 140 Mitglieder, zugeteilt dem 
Kreiſe III. 

3. Konſumgenoſſenſchaft Kulm (Aargau), 
gegründet den 23. April 1911, ins Handelsregiſter ein— 
getragen den 23. Juni 1911, 151 Mitglieder, zugeteilt 
dem Kreiſe IX. 

4. Société cooperative de consommation de 
Vendlincourt et environs (Bern), 
gegründet den 9. April 1911, ins Handelsregiſter einge- 
tragen den 20. Juni 1911, 85 Mitglieder, zugeteilt dem 
Kreiſe III. 

Damit ſind in dieſem Jahre bereits 14 Aufnahmen 
vollzogen worden; die Zahl der Verbandsvereine ſteigt 
damit auf 340; hiebei iſt zu erwähnen, daß die Konſumge— 
noſſenſchaft Kulm nach Verſtändigung mit unjerem 
Verbandsverein in Schöftland einen Teil von dem Wirt— 
ſchaftsgebiet dieſes letzteren Verbandsvereins beanſprucht. 


* * 
Schriftenaustauſch. Der Konſumverein in Chur 
veröffentlicht ſoeben eine intereſſante Darſtellung ſeines 
Entſtehens und ſeiner Entwicklung von 1866-1910. 
Es ſind uns davon eine Anzahl Exemplare zugeſtellt wor— 
den, die wir zur Verfügung der ſich dafür intereſſierenden 
Verbandsvereine halten. 


Statutenreviſion der Verbandsvereine. 


§ 17, Ziffer f, der Verbandsſtatuten lautet: „Die 
Verbandsvereine ſind verpflichtet, von allen beabſichtigten 
und beſchloſſenen Statutenänderungen dem Verbande Mit⸗ 
teilung zu machen.“ Dieſe Vorſchrift wird den Verbands— 
vereinen in Erinnerung gerufen. 
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Verband schweiz. Konsumvereine. 


Abteilung: Manufakturwaren 
PPI!!! Wa ee 


Nouveautes 


in 


Anzug-, Paletöts- und Hosenstoffen. 


Unsere 


Sommerkollektion 


ist ganz besonders reichhaltig und enthält Stoffe in allen Preislagen für 


Herren- u. Damenkostümes. 


Nebst der Saisonkollektion bringen wir die reichbemusterte 


Stammkartenkollektion 


in gefl. Erinnerung. Diese enthält: 


Schwarze Kammgarne Schwarze Cheviots 
Blaue Kammgarne Halbtücher 
Melangen in Kammgarn Halbleinen 
Melangen in Cheviots Loden 


Blaue und braune Cheviots 


Die Tücher werden in jeder Länge nach unseren Detail-Verkaufs— 
preislisten geliefert. Für Lagerbezüge von halben und ganzen Stücken 
verlange man unsere Spezialofferten. 

Die Vereinsverwaltungen werden gebeten, ihre Mitglieder auf die vorteilhaften 
Preise und Qualitäten der" eigenen Grosseinkauisstelle aufmerksam 

zu machen. 
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Verband ſchweiz. Konfumvereine 
Abteilung Manufakturwaren. 


55 e EI ITTTDR 
Reichhaltige Auswahl 


Arbeiterkleider 
Baumwolltücher 
Krawatten 
Damenwäſche 
Dantenkleiderftoffen 
Herrenlileiderſtoffen 
Herrenwäſche 
Hoſenträger 
Kinderartiliel 
Teinenwaren 
Nor malwäſche 
Vapierliragen 
Schürzen 
Strickgarne 
Häckelgarne 
Strumpfwaren 
Alnterlileider 
Vorbhangſtoffen 
Wolldecken 
Bettdecken 


Die tit. Vereinsverwaltungen werden gebeten, ihre 
Mitglieder auf unſere Artikel aufmerkſam zu machen. 
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